Abonnement für Stchin woustuch 50 Wfennige, 
A* 1011 j nu 8 ! 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefttägergeld 2 Mark 50 Pfennige 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat Juni für die 


täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 


tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
9 Die Redaktion. 
Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 30. Mai 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatssekretär 
dis Innern von Bötticher, der Finanzen Scholz, 
ver Juſtiy Dr. von Schelling. Bevollmächtigte zum 
Bundesrathe: Dirtktor im Reichsſchatzamt Bur- 
chard, königlich würtembergiſcher Geheimer Ober⸗ 
Finanzrath von Schmit, Unterſtaatsſekret ür für 
Aſaß-Lothringen Dr. von Mayr, königlich bateri- 
ſcher Geſandter Graf Lerchenfeld⸗Koefering, könig⸗ 
lich ſachſiſcher Geſandter von Noſtiz⸗Wallwitz, kö⸗ 
niglich baieriſcher Miniſterialrath Kaſtner und meh⸗ 
rere Kommiſſare, darunter der königlich ſächſiſche 
Geh. Iinanzrath Böticher, Geb. Ober⸗Regierungs⸗ 
Käthe Trieſt, Lohmann, Dr. Meyer, Geb. Ober⸗ 
Bergrath Freiherr v. d. Heyden⸗Rynſch. 
Bräfident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Ur. * 
Eingegangen iſt eine Denkſchrift über den 
deutſchen Auefuhrhandel nach Oſtaſten 
Tagesordnung: 
Erſter Gegenſtand iſt die erſte Berathung der 


— 


elltarſſs. 4% 
Dieſe Entwürfe ſchlagen vor, den Zolltarif 

dahin zu ändern 

| 1) An Stelle der Poſitlon 1 der Nr. 9 tre- 

ten folgende Beſtimmungen: 

. Weinberren, friſche, 15 


N Geſetzentwürfe betreffend die Abänderung 


Mark für 100 Kilo- 

gramm. 201 25 

g. Erzeugniſſe des Landbaues) anderweitig nicht 

int genannt, fel. 0 J Bir 

Der Eingangozoll für Mühlenfabrikate 

uns Getreide unt Hülſenfrüchten, nämlich: geſchro⸗ 

tete oder geſchälte Körner, Graupe, Gries, Grütze, 

Mehl, gewöbnliches Backverk (Bäckerwaare), wird 

von 2 Mark auf 3 Mark für 100 Kilogramm 
bt. g 


Nr. 41 treten folgende Beſtimmungen : 
45 unbedruckte Tuch und Zeugwaaren, jo 
ſie nicht zu Ziffer 7 oder 8 gehoren, 
c, im Gewicht von mehr als 200 Gramm 


weit 


auf den Quadratmeter Gewebefläche 135 


Marl füt 100 Kilogramm, 


. im Grwichte von 200 Gramm oder wer 
niger auf den Quadratmeter Gewebefläche 


i 220 Mark für 100 Kilogramm.) 
Ab &. bedruckte Waaten, ſo wett ſie nicht zu 
den Jußdecken gehören, im Gewichte von 
11 mehr als 200 ü 


2 Gejpinnfte in Verbindung mit Metanfä- 
den 150 Mark für 100 Kilogramm. 
8. bedruckte Waaren, ſo weit ſie nicht zu 


den Fuß decken gehören, im Gewichte von 


. 


In ver Genera -Disluſson ergreift das Wort 
Abg. Dr. Bamberger: Wenn Petltlonen nach 
dem Erlaſſe des Zolltartſe eingelaufen ſtien, die 


eint Ermäßigung der Zollſatze verlangten, jo jet 


Singer ſiete geſagt worden, die Zeit ſei zu kurz, 
um die Wirkung des Tarifs beurthellen zu können 


und feilen weshalb die Petenten abgewieſen; ganz 


anders ſei es aber geweſen, wenn Petitionen auf 
Zellerböbung eingegangen ſeien; darauf ſei man 
ſofort eingegangen, Daher habe die Induſtrle, 
die geſehen babe, daß fie mit Ermäßlgunge Peti⸗ 
tionen nichts erreicht, ſich heute darauf gelegt, Er⸗ 


böhungs⸗Petitionen zum Tarife zu ſtellen, ſelbſtf 


bann, wenn biefelben Induſtrlern früher um Ver⸗ 
weinberung des Tarifs petitiontrt batten. Daraus 
folge ganz deutlich, daß es mit dieſen ſogenannten 
Ausgleichs- Poſitionen nie gelingen werde, einen 
wirklich allſeitig befriedigenden Tarifſtatus zu fin 
den. Redner ſucht nun Widerſprüche zwiſchen den 
Henferungen des Kanzlers aus dem Jahre 1850 


werde. 


3) An Stelle der Poſitlonen dio und 6 der 


. auf den Qua 
bpratmeter Gewebefläche; ferner Poſamen⸗ 
ter- und Knopfmacherwaaren; Plüſche z 


vo 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzelle 15 Pfennige. 
' Revanion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur on 12—1 Ur. 
b Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


füber Schutzzoll und Freihandel und ſeiner ſpäteren 


Begründung des neuen Zolltarifs nachzuweiſen. 
Man komme auf dem betretenen Wege zu immer 


schlechteren Maßregeln, zu einem reinen Prohibitiv⸗ 
ſyſtem. Jeßt zeige es ſich, wie unrecht die Schuß 


züllner mit ihren Klagen gehabt bätten, wie dieſe 
die ganze Miſere herbeigeführt dadurch, daß fie 
1877 die ausgleichenden Eiſenzölle abgelehnt hät⸗ 


| ten. Durch den Mehlzoll würde eben ganz ein⸗ 


fach der Preis des Mehls um den Zollbetrag er⸗ 
höbt werden, denn heute glaubt doch Niemand 
mehr daran, daß das Ausland die Zölle tragen 
Der Mehlzoll ſei rein pro nihilg; ihm 
würde eine Unzahl von Petitionen folgen und das 
Volk werde dann die Schwäche dieſer ganzen Zoll- 
politik immer mehr erkennen. 

Abg. v. Kardorff Es handle ſich hier 
gar nicht um Zollerhohungen, ſondern nur um 
Korrektur von Fehlern wie beim Flachszoll. Nies 
mand habe aber weniger Recht, eine Stabilät des 
Zolltarifes zu verlangen, als der Abg. Bamberger, 
der ſelbſt in wenigen Jahren ſtebenmal auf Berän- 
derung der Eifenzölle angetragen. Beim Wollzoll 
habe ſich ſeiner Zeit die Kommiſſion eine Reviſion 
vorbehalten, und dieſe ſolle nun erfolgen, darüber 
könne ſich der Abg. Bamberger doch nicht wun⸗ 
dern. Die Erhöhung des Mehlzolles ſei eine 


Nothwendigkeit, weil er normirt ſei auf einen Rog⸗ 


genzoll von 25 Pf., während der Reichstag den 
Roggenzoll auf 50 Pf. geſetzt habe. Nun ſolle 
ſtatt der Erhöhung des Mehlzolles der Getreidezoll 
berabgeſetzt werden, verlange der Vorredner, nun, 
damit werde er heute im Laude kein Glück haben. 
Uebrigens liege die Sache je, entweder jei eine 
Vertheuerung der Lebensmittel eingetreten, dann 
habe die Landwirthſchaft Vortheil von dem Zolle 
gehabt, oder aber es ſei ſo wie Bamberger ſage, die 
Landwirthſchaft habe keinen Vortheil gehabt, dann 
jet keine Vertheuerung durch dieſen Zoll eingetre⸗ 
ten, wie der Abg Richter, wenn er in die Pro- 
vinzen gehe, den Leuten vorrede. Die Verhält⸗ 
niſſe hätten ſich gebeſſert, das beweife auch das 
Steigen der Miethswerthe in Berlin, das der 
Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin ſelbſt zugegeben 
habe. Dieſe Beſſerung der Verhäliniſſe fühle das 
Volk auch recht gut, und es werde bei den Wah⸗ 
len denen kein Vertrauen ſchenken, die zu ihm 
kommen unter der Parole: „Fort mit der neuen 
Wirthſchaftspolltik.“ (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem Abg. v. Benda gegen die Geſetz⸗ 
entwürſe geſprochen, tritt der Abg Frör. v. Mir⸗ 
bad für dieſelben ein. Ee mweift die vorgebrach⸗ 
ten Bemängelungen des Abg. Bamberger zurück 
und hebt hervor, daß namentlich die Klagen, vaß 
Oſtpreußen durch den Zolltarif geſchädigt worden 
ſei, unbegründet ſeien, da ſchon lange Lor Ein⸗ 


fühtung des neuen Zolltarifs die Konkurrenz Li⸗ 


baus mit Königsberg eine Thatſache geweſen und 


ferner der Aufſchwung des Holzhandels in Tilſit 


*. 


notoriſch ſei. 


Abg. L we Berlin ſucht nochmals bie 
fortſchrittlichen Angriffe gegen die Wirthſchafts⸗ 


politik vorzuführen, wird aber hinſichtlich ſeiner 
Behauptungen Punkt für Punkt vom Staatsſekre⸗ 


tür der Finanzen Scholz rektiſtzirt; derſelde be⸗⸗ 
nichtigt auch die Ausführungen v. Benda's und 
‚Dr. Bamberger'e, letzterer habe die Bedeutung die ⸗ 
ſer Vorlage über Gebühr aufgebauſcht. Man ſtehe 


bier durchaus nicht an einem bedeutſamen Wendr⸗ 
punkt. Das, was 1879 geſchehen, fer in der 
Hauptſache die Anerkennung ves Prinzips geweſenz 
daß dabei Fehler untergelaufen, fei natürlich, und 
die Regierung würde ihre Pflicht verſäumen, wenn 
fie erkannte Fehler nicht abſtellen wolle. Man 


wenigſtens ein Jahr lang Erfahrung ſammeln 
mußte. Für ſolche Detailfragen, wit fie beute bier 
vorlägen, genügte aber auch die Erfahrung eines 
Jahres zur Beurtheilung. Von Kampfföllen ſei 
beute noch niemals die Rede geweſen. Alle der 
Reichsregterung von der Linken gemachten Vorwürf 
ſeien ganz unberechtigt. f 

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt erklärt 
namens ſeiner Freunde, für die vorgeſchlagene Ta⸗ 
nif-Aenderung ſtimmen zu wollen; die neue Wirth- 
ſchaftopolitik ſet glänzend gerechtfertigt, da ſelbſt 
bei den letzten beiden ſchlechten Ernten ſich die 
Berhältniffe gebeſſert hatten; nur ein paar gute 
Ernten, und alle die wirthſchaftlichen Schwlerig⸗ 
keiten find überwunden; dann erſt wird ſich die 
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ag. den 31. Mai 1881. 


Sonnemann abgelehnt und der Vorſchlag der Re- 


Poſitlon Mehl, welche von 2 auf 3 Mark erhöht 


bunden: 


habe im vorigen Jahre ablehnen müſſen, auf die] > 
Wünſche der Petitionen einzugehen, da man doch 


— — 


Wirthſchaftspolitik ia ihrem ganzen Segen zeigen, 
Löwe habe behauptet, ſie jet vom Lande gerichtet, 
wozu er denn dann ſo viel rede? Dann ſolle er 
doch das Land reden laſſen, aber der Fürſt Bis- 
mard ſei den Liberalen bei dem armen Mann 
über! Das werde ſich bei den Wahlen zeigen. 


Die Bevölkerung habe den Fortſchriſt, verurtheilt 


(Wiperſpruch); nun, Sie werden es ja im Wahl⸗ 


gange erleben. Man habe heute viel mehr Grund, 
vom armen Landmann zu reden, als von dem 
armen Mann, der hier ſo oft paradire. Des ar⸗ 
men Landmannes müſſe man ſich annehmen. Das 
möge auch die Reichs regierung beachten. Man 
ſträube ſich heute hier gegen dieſe kleinen Zölle. 
Man folle lieber dafür ſorgen, daß der Korn⸗ 
wucher, die Kornſpekulatlon, die Getreidebörſe be⸗ 
ſeltigt werde, das werde die Getreldepreiſe viel 
mehr ſinlen laſſen, als wenn man die Getreide- 
zölle aufhebe. (Sehr richtig) Redner geht ſodann 
auf die Verhältniſſe der Landwirthſchaft ein und 
zeigt, wie alle die wohlfellen Rathſchläge, die die 


Greihündler für vie Landwirtſchaft übrig hätten, 


den betreffenden Mühlen der Eingangszoll 
für das in dieſelben eingeführte und zur 
Verwendung gelangte aus ländiſche Getreide 
ſoweſt zurückerſtattet wird, als das aus ge⸗ 
führte Mehl eine dem Ausbeuteverhältniß 
entſprechende Gewichtsmenge an Getreide 
darſtellt.“ - 

Der Antrag der Abgg. d. Heereman 
und v. Kardorff: „Der Relchstag wolle 
beſchließen: dieſe Petitionen dem Herrn 
Reichskanzler mit dem Erſuchen zu über⸗ 
welſen, dahin wirken zu wollen, den 6 7 
Nr. 3 des Zolltarif- ſeſetzes vom 15. Juli 
1879 in der Weiſe abzuändeım, daß unter 
Aufrechthaltung des Ideniltats ⸗Nachweiſes 
nur für die Perſon und die Fabrikations- 
ftelle bei der Aus fuhr von Mehl der Zoll 
einer entſprechenden Quantität von impor- 
tirtem, ausländiſchem Getreide unter Berech⸗ 
nung des Aus beuteverhältniſſes nachgelaſſen 
werde“. f 

Nachdem der Referent Abg. Reuß ſch den 


3) 


ihr nicht helfen können, wenn fie von der Kon- Antrag der Petitions Rommiſſien begründet, vertagt 


kurrenz des Auslandes erdrückt werde. Man ſolle 
die Vorlage annehmen und die Landwirthſchaft 
nicht erdrücken laſſen, laſſe man letzteres zu, ſo 
werde es mit Staat und Geſellſchaft überhaupt 
bald zu Ende ſein. (Belfall.) 

Es ſprachen hierauf noch die Abgg. Grad 
(Elſaß) und Auer (Sozialdemokrat), ſowie der 
Kommifjar des Bundesraths königl. ſaͤchſiſcher Geh. 
Regierungsrath Böttcher, der einen Angriff 
des Abg Auer auf die königl. ſüchſtſche Regierung 
zurückweiſt. 

Sodann wird der Schluß der Debatte bean⸗ 
tragt und angenommen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Dr. 
Bamberger, Löwe (Berlin), Richter (Hagen), Frhr. 
v. Mirbach, Auer und Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt 
tritt das Haus in die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwuifs betreffend die Abänderung des Zolltarifs 
(Weinbeeren und Mehlzoll) ein. 

Erſter Redner iſt der Abg. Sonnemann; 
er hat beantragt, ren Traubenzoll auf 10 M. pro 
100 Kilogramm feſtzuſetzen. 

Der Bevollmächtigte zum Bundesrath Ditel- 
tor im Reichsſchaßzamt Burchard bittet nach 
längerer Darlegung um Ablehnung des Sonne- 
manchen Antrages. 

Nachdem noch Abg. Lender und Abg. 
Sonnemann ſich geäußert, wird die Debatte 
über Nr. 1 (Weinbetren) geſchloſſen, der Antrag 


gierung (100 Kilogramm 15 Mark) angenommen. 
Es folgt nunmehr die zweite Berathung der 


werden ſoll. Mit dieſer Berathung werden ver⸗ 
1) Die Berathung der Petitionen: des Vor⸗ 
ſtaudes des Verbandes deutſcher Müller be⸗ 
treffend die Abänderung des J 7 des Zoll- 
tarifſs und Herabſeßzung des Mehlausbeute⸗ 
verhältniſſes, und des Vorſtandes des dan⸗ 
nover⸗braunſchweigiſchen Zweigvereins deut⸗ 
ſcher Müller betreffend Zollrückvergütung auf 
Mehl und Abänderung der Mehlausbeute⸗ 
verrechnung. Dieſe beiden Petitionen haben 
der Petitions-Kommiſſton zur Berathung un⸗ 
terlegen und beantragte Namens derſelben der 
Referent Abg. Dr. Renßzſch: „Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: dieſe Petitionen dem 
Herrn Reichskanzler mit dem Erſnchen zu 
überweiſen, 8 7 Nr. 3 des Zolltarifgeſetzes 
vom 15. Juli 1879 vahin abzuändern, daß 
der Nachweis der Identität bei der mit 
Rückſicht auf die Ausfuhr von Mehl geſtat⸗ 
teten zollfrelen Einfuhr von Getreide in ſo⸗ 
weit erlaſſen werde, daß geſtattet wird. ſo 
viel ausländiſches Getreide in die Mühlen 
zollfrei einzuführen, als von denſelben Stel- 
len aus Mehl dem Ausbeuteverhältniß ent ⸗ 
ſprechend zur Ausfuhr ins Ausland ge⸗ 
langt.“ * 
Der zu dieſem Gegenſtand eingebrachte An⸗ 
trag der Abgg. Dr. Witte (Mecklenburg), 
Richter (Hagen), Rickert, welcher lau 
tet: „An Stelle des § 7 Nr. 3 des Zoll⸗ 
tarif-Geſetzes vom 15. Juli 1879 tritt die 
nachfolgende Beſtimmung: Für Mühlenfabri⸗ 


2 
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ſich das Haus. 


Nähte Sißung: Heute Abend 7½ Uhr. 
Schluß 4 / Uhr. 


Deutſchland 


Berlin, 30. Mai. Dem Bundesrath ig 
jezt auch der am 23. Mai 1881 unterzeichnete 
Handelevertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz, 
ſowie dir im Anſchluß hieran getroffenen Verab⸗ 
redungen in Betreff des gegenſeitigen Schutzes der 
Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken 
der Kunſt von demſelben Tage zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt worden. Der Vertrag enthält 13 Ar- 
tikel, deren erſter die Beſtimmung enthält, daß ſich 
beide Theile verbindlich machen, gegen einander 
kein Einfuhr⸗ und kein Ausfuhrverbot in Kraft zu 
ſetzen, welches nicht zu gleicher Zeit auf die an⸗ 
deren Nationen Anwendung findet; ſie werden aber 
während der Dauer dieſes Vertrages die Ausfuhr 
von Getreide, Schlachtoleh und Brennmatertalien 
gegenſeitig nicht verbieten. Im Uebrigen ſchließt 
ſich der Vertrag in allen weſentlichen Punkten dem 
mit Oeſterreich-Ungarn abgeſchloſſenen Vertrage an. 
In Artikel 12 wird beſtimmt, daß der gegenwär- 
tige Vertrag am 1. Juli 1881 in Kraft treten 
und bis zum 30. Juni 1886 in Kraft bleiben 
ſoll. Im Falle keiner der Theile zwölf Monate 
vor dieſem Tage ſeine Abſicht, die Wirkungen des 
Vertrages aufhören zu laſſen, kundgegeben haben 
ſollte, bleibt derſelbe in Geltung bis zum Ablauf 
eines Jahres von dem Tage ab, an welchem der 
eine oter der andere det vertragſchließenden Theile 
venſelben gekündigt hat. Die vertragſchließenden 
Thelle halten ſich die Befugalß ver, nach gemein ⸗ 
ſamer Verſtändigung in dieſen Vertrag jeberlel Mb 
änderungen aufzunehmen, welche mit dem Geiſte 
und den Grundlagen deſſelben nicht in Wiverſpruch 
ſtehen und deren Nüßlichkeit durch die Erfahrung 
dargethan werden wird. Der Vertrag enthält eine 
Anlage A, welche dieſenigen Gegenſtände aufführt. 


die von Eingangs und Ausgangsabgaben bei dem 


Uebergange von dem Gebiet des einen nach dem 


Gebiet des andern "Teiles gegenfeitig gänzlich be⸗ 


freit bleiben. Anlage B ſpricht über die Behand⸗ 
lung des grenznachbarlichen Verkehrs und nimmt 
speziell auf die Landwirthſchaft Beg. Das 
Schlußprotokoll giebt zu den einzelnen Artikeln 
erläuternde Bemerkungen. Außerdem iſt ein Pro⸗ 
tokoll angefügt, welches die Beſtimmungen der 
unter dem 13. Mat 1869 zwiſchen dem Nord- 
deutſchen Bunde und der Schweiz abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft in Betreff des gegenſeitigen Schupes 
der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken 
der Kunſt auch für das Gebiet des deutſchen Reichs 
als maßgebend bezeichnet. N 
Das Staateminiſterium hat auf Anregung 
der Oberrechnungskammer ſich bereit erklärt, künftig 
die Verrechnung der Konventionalſtrafen durchweg 
bei den Einnahmen ſtattfinden zu laſſen. Es find 
demgemäß von den einzelnen Reſſorts an die ihnen 
unterſtellten Behörden die erforderlichen Anweiſungen 
erlaſſen worden. e 
Aus Anlaß eines Spezlalfalles if eine Ka⸗ 
binetsordre vom 30. März 1842 in Erinnerung 
gebracht worden Dieſe Kabinetsordre genehmigt 
nach dem Antrage des Staatsminiſteriums, daß 


kate wird eine Erleichterung dahin gewährt, den Hinterbliebenen eines Beamten, deſſen Penſto⸗ 


vaß bei der beſcheinigten Ausfuhr an Mehl! 


utrung von einem beſtimmten Zeitpunkt an bereits 


FRE. 


RER, 


— 


„ er 


verfügt war, der aber vor Eintritt dieſes Zeitpunk⸗ 
tes verſtorben iſt, das Gnadengehalt ohne Rückſicht 
auf die ſchon beſtimmte Penſtonirung nach den für 


„Me aktiven Beamten geltenden Grundſätzen geneh⸗ 
migt werden kann. 


Provinzielles. 

Stettin, 31. Mai. Die Direktion der Ber- 
Un- Stettiner Bahn theilt uns mit, daß am Pfingft- 
ſonntag, wie in früheren Jahren, ein Extrazug von 
Stargard, Stettin und Angermünde nach Ber⸗ 
lin und zurück eingelegt wird. 

— Der aus ca. 16 Vereinen beſtehende 
„Pommerſche Oder⸗Turn-Gau“ feiert fein dies jäh⸗ 
niges Turnfeſt am 10. Juli in unſerer Nachbar⸗ 
tadt Pöllß. Die Bethelligung der Turner wird 
auch in dieſem Jahre ebenſo wle in den Vorfahren 
eine ſehr rege ſein, und es ſteht zu erwarten, daß 
unter der Betheiligung der Bürgerſchaft von Pölitz, 
tnsbefondere durch Anlegen des Feſtgewandes an 
die Häuſer, das Bet ſich ebenſo wie vordem in 
Alt⸗VDamm und Grabow zu einem wahren Volks- 
feſt geſtaltet, um fo mehr, als diesmal ein volks⸗ 
thümliches Wettturnen in Ausſicht geſtellt iſt, wel⸗ 
ches ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen wird. 

— Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde 
entſtand in dem Seitenflügel der dritten Etage des 
Neubaues Birkenallee 27 Feuer, und zwar in 
einer Stube, in welcher die Tiſchlerarbelten für den 
Neubau angefertigt wurden. Der entſtandene Scha⸗ 
ren beläuft ſich auf 1500 M. 

— Ga der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag brannte dem Eigenthümer Schulz in Frie⸗ 
densburg bei Finkenwalde Wohnhaus, Scheune und 
Stall nieder. Das Mobiltar iſt theilwelſe gerettet 
worden. 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag wurde der in dem Hauſe kl. Domſtraße 11 
belegtne Verkaufsladen des Strohhutfabrikanten 
Schultz mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, die Laden ⸗ 
kaſſe erbrochen und die darin befindliche kleine Münze 
son ca. 10 M. geſtohlen. 

— In der Zeit vom 22. bis 28 Mai 
And hietſelbſt 29 männliche, 24 weibliche, in 
Summa 53 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 11 Ber- 
ſenen über 50 Jahre. 

— Im Laufe des geſtrigen Tages ſind drei 
Kinder bet der Pollzei⸗Direktion als verlaufen 
angemeldet worden. Die 21, Jahre alte Helene 
Böttcher iſt während des Umzuges ihrer Eltern 
von der kl. Domſtraße 11 nach der Hünerbeiner⸗ 
ſtraße 4 abhanden gekommen; ferner wurde der 
3 Jahre alte Knabe Karl Wawart, Rojen- 
garten 3—4, und das 3 Jahre alte Mädchen 
Margarethe Duve, Fuhrſtraße 22 wohnhaft, 
vermißt: 

— Aus Barth wird geſchrieben: Ein 
ſpekulativer Kopf, Lehrling in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte, machte jüngſt deu Verſuch, die Bruthennen 
entbehrlich zu machen. Der jugendliche Naturfor- 
ſcher nahm nämlich aus einem auf dem Haus⸗ 
boden befindlichen Dohlenneſte die Eier und er- 
ſetzte dieſelben durch zwei wie Dohleneier gefärbte 
Hühnercier. Die Dohlenmutter ließ ſich wirklich 
täuſchen und brütete geduldig drei Wochen lang, 
bis endlich am 26. d. M. eins der beiden unter⸗ 
geſchobenen Eier ſich öffnete und ein Hühnchen zum 
Vorſchein kam. Nun war es aber auch mit der 
Tänſchung vorbei. Sei es nun, daß das Junge 
das dargebotene Futter verſchmähte, oder daß jeine 
fremdartige Körperbildung der Pflegemutter die 
Augen öffnete — die Dohle fiel über den unfrel⸗ 
willigen Eindringling her und tödtete ihn, wie aus 
dem Zuſtande des kleinen Kadavers erſichtlich iſt, 
durch Schnabelbiebe. Dann gab fie das ihr ver- 
leidete Neſt auf und überließ das andere El, wel⸗ 
ches dem Aufbrechen ſchon nahe war, ſtinem 
Schickſale. 
Theater. 

Biktorien Sardou's fünfaltiges Luſtſpiel 
„Die Familie Benoiton“, oder „Eine 
Familie nach der Mode“ if eine der älteren Ar⸗ 
beiten, des berühmten Berfaſſers der „Jernande“ 
und der „Dora“; es ſtammt bereits aus dem 
Jahre 1865 und wenn es nicht die gleiche Sen⸗ 
ſation erregt und den gleichen Wettlauf über die 
deutſchen Bühnen unternommen hat, wie andere 
Dramen deſſelben Verfaſſers kurz nach ihrem Ent- 
Reben, ſo iſt dieſe Erſcheinung nur ein Beweis 
mehr für die Thatſache, daß das deutſche Publikum 
im Ganzen weniger die elegante eſpritwolle Kon⸗ 
verſation als die bis an die äußerſten Grenzen 
des Natürlichen und Erlaubten gedrängte Hand⸗ 
lung der franzöſiſchen Sittenſtücke liebt. In der 
„Familie Benoiton“ finden wir keine beſonders 
effektvolle Handlung, die Spannung iſt eine leichte, 
faſt rein äußerliche und bildet gleichſam nur das 
Grrüft, zu den Sklzzen, die uns der Dichter in 
moglichſt ſcharfen Umriſſen von dem Leben und 
Treiben einer ziemlich gliederreichen Familie der 
modernen franzöſiſchen Geſellſchaft zu geben beab⸗ 
ſichtigt. Wir ſollen ſehen, wie Vorbilder und 
Gewohnheiten unbewußt das Familienleben und 
die Charaktere vom Hausherrn bis zum jüngften 
bébé vergiften; das Stück iſt alſo kein Schau⸗ 
ſpiel, ſondern eine dramatiſch eingekleidete Beleh⸗ 
rung über Zuſtände des neufranzöſiſchen Familien⸗ 
lebens, eine Satire im beſten Sinne des Wortes. 
Nur dieſer äußeren Spannung, d. h. dem Fehlen 
einer ſich progreſſiv entwickelnden Handlung, iſt die 
geringere Zugkraft des durchaus intereſſanten 
Stückes zuzuſchreiben, da der franzöſiſche Eſprit ſich 
auch hier oft genug in brillantem Glanze entfaltet, 
da wir auch hier mit wahrhaftem Vergnügen jenen 
Hauch natürlicher Grazie verſpüren, der den bür⸗ 
gerlichen Schauspielen unſerer ſüdweſtlichen Nach⸗ 


barn wenigſtens in unſeren Augen einen jo im- 
ponirenden Vorzug verleiht. Wir ſtehen von 
einer Inhaltsangabe der ziemlich dürftigen Hand⸗ 
lung ab und beſchränken uns nach Vorgeſagtem 
auf die Erwähnung, daß nur im vierten Akte 
zwiſchen dem Ehepaar Didier ein Etwas von dra- 
matiſchem Konflikt ſich bemerkbar macht, daß aber 
trotzdem das Stück des Unterhaltenden und An⸗ 
regenden ſo viel bietet und es von dem Enſemble 
der Elyſſum⸗Bühne mit jo prächtiger Verve geſplelt 
wird, daß wir Jedem empfehlen können, „la fa- 
mille Benoiton® kennen zu lernen. Auf die 
Einzelleiſtungen eingehend, verdienen beſonderes Lob 
Fr. Schoſſig (Clotilde), Frl. Riedel (Theo⸗ 
dule) und Herr Guthery (Benoiton), aber auch 
den Herren Ellmen reich, Brümmer, 
Mejo, Engelsdorff und Hänſeler, 
ſowie den Damen Frls. Ziegler, Jarchow, 
Bellau und Fr. Guthery gebührt größte 
Anerkennung. Frl. Ziegler ſahen wir zum erſten 
Male in einer maßgebenden Partie und hat ſie 
auf uns einen günſtigen Eindruck hervorgerufen. 
Ein wenig leichtere Bewegungen wären ihrer Rolle 
indeß ſehr zu Statten gekommen. Herr Brümmer 
zeigte eine richtige Auffaſſung des übernommenen 
Charakters und erging ſich lobenswerther Weiſe 
nicht in hyperſentimentaler Erregung. Der Aus- 
bruch der Leidenſchaft im vierten Akt ſtärker mar⸗ 
kirt, wäre unſeres Ermeſſens nach ganz gegen dit 
Intention des Dichters geweſen, da Sardou der- 
gleichen Stelenaffekte anders vorzubereiten pflegt, 
d. h. nicht quaſt vom Himmel regnen läßt. Wir 
deuteten ſchon an, welcher Werth dieſer größeren 
Epiſode belzulegen iſt. Das ganze Stück iſt eben 
nur eine Plauderel und nichts mehr. 
H. v. R. 

Kunſt und Literatur. 

Oft genug hört man die Klage über dle hart⸗ 
näckige Abneigung der deutſchen Leſer, Bücher zu 
kaufen. Daß die hohen Preiſe der deutſchen Bü⸗ 
cher einen weſentlichen Theil der Schuld tragen, 
iſt für mich ausgemacht. Dies hat die Verlags- 
handlung von W. Spemann beachtet und hat in der 
„Collection Spemann“ eine Ausgabe veranſtaltet, 
welche ebenſo elegant als unerhört billig iſt. Der 
Preis von 1 Mark iſt ein geradezu unglaublicher 
für einen Band von 15 Bogen mit ſehr gutem 
Papier, ſehr gutem Druck und — mit einem dauer⸗ 
haften und eleganten Leinwandband. Wir können 
daher dieſe Ausgabe warm empfehlen. 

Schon liegt der zweite Band vor, gleich 
prächtig ausgeſtattet wie der erſte und noch um 90 
Seiten umfangreicher als dieſer, trotzdem nicht 
theurer und gebunden für 1 Mark käuflich: Bot 
der erſte Band zwei neue Erzählungen Louiſens 
von Frangois, ſo enthält dieſer zweite die vorzüg⸗ 
lichſte deuiſche Dorfgeſchichte: Karl Immermanns 
unvergänglichen „Oberhof“, zu dem kein Geringe⸗ 
rer als Levin Schücking dle geſchmackvolle Einlei⸗ 
tung geſchrieben hat. Inhaltlich iſt über dieſes 
klaſſiſche Werk nichts Neues zu ſagen, um ſo mehr 
muß darauf hingewieſen werden, daß daſſelbe noch 
niemals zu dem Preis von einer Mark und am 
allerwenigſten bei einer ſo vorzüglichen Ausſtattung 
wie der vorliegenden dem deutſchen Publikum ge⸗ 
boten wurde. Wie die Verlagshandlung in dieſem 
Bande mitteilt, wird ſie die erſte Serie der Col⸗ 
lection dadurch noch anziehender machen, daß ſte 
ihr zwei hochintereſſante Novellen Karl Auguſt 
Beckers einſchaltet, die zu den reizvollſten Erzeug⸗ 
niſſen dieſes namhaften Autors grhören. [99] 


Vermiſchres. 
(Maſſentaufe von Baptiſten in Peſt.) 
Wer Donnerſtag Nachmittag gegen 3 Uhr auf 
einem Lokaldampfer nach der oberen Station der 
Margaretden-Infel oder nach Neupeſt fuhr, der 
konnte auf dem linken Donauufer nächſt Neupeſt 
eine recht zahlreiche Gemeinde verſammelt ſehen, 
welche den Worten eines ſchwarzgekleideten Mannes 
in inbrünſtiger Andacht lauſchte. Es war eine 
Baptiſten-Gemeinde verſammelt, um der Taufe 
neuer Gläubigen anzuwohnen. Der „P. L.“ ſchil⸗ 
dert die Szene wie folgt: Es war um 3 Uhr 
Nachmittags. Auf der Dammkrone ſtanden zwei 
viereckige unbedeckte Leinwandzelte, in welchen die 
Täuflinge Toilette machten. Rings um die Zelte 
ſtanden oder lagen im Graſe etwa 250 Perſonen; 
die Gläubigen waren von den Profanen auf den 
erſten Blick zu erkennen. Dort ſtanden ſie Alle 
entblößten Hauptes in der ſtechenden Sonnengluth, 
in demuthsvoller Haltung in den mitgebrachten 
Pſaltern und Gebetbüchern blätternd. Die Pro- 
fanen dagegen machten es ſich, ſo gut es eben 
ging, auf der ſanften, raſenbedeckten Dammböſchung 
bequem, unter fröhlichem Geplauder der Dinge 
harrend, die da kommen werden. Um 3½ Uhr 
verließen die Täuflinge die Zelte; es waren vier 
Männer im Alter von 22 —25 Jahren, ferner 
zwei Mädchen und zwei Frauen; die eine Frau 
war ſchon ungefähr 55 Jahre alt; ſämmtliche 
Täuflinge in eine weiße Kutte aus ungebleichter 
Leinwand gehüllt, welche bei den Hüften durch 
einen ſchmalen weißen Gürtel zuſammengehalten 
war; die jungen Leute und die Mädchen hatten 
das Haupt unbedeckt, die beiden Frauen trugen 
weiße Hauben; alle Acht trugen Strümpfe an den 
Füßen. Ihnen folgte barhaupt der Prediger, ein 
Tiſchler, Namens Mayer, in ſchwarzer Soutane, 
ſchwarzen Beinkleidern, die Füße mit Schuhen be⸗ 
kleidet. Die Gläubigen entblößten nun die Häup- 
ter und ſchloſſen um die Täuflinge einen Kreis, 
in deſſen Mitte der Prediger Mayer Platz nahm. 
Die Gemeinde — Männer wie Frauen — ſtimmte 
ſodann eine Hymne an, deren Schlußzellen fol- 
gendermaßen lauten: 
„Laßt uns, Gläub'ge, zieh'n hinab, 
O Herr, in Dein Waſſergrab.“ 


Als die Hymne verklungen war, hub der Prediger 
eine Rede an, welche volle anderthalb Stunden 
währte; in dieſer Rede bekundete der Prediger 
nebſt der geradezu unerſchöpflichen Redſeligkeit eine 
ziemliche Geläufigkeit in philoſophiſchen und reli ⸗ 
giöſen Gemeinpläpen. Während dieſer, die chriſt⸗ 
liche Geduld auf die härteſte Probe ſetzenden Pre⸗ 
digt wollen wir uns Zeit nehmen, in der Geſell⸗ 
ſchaft, in welcher wir uns befinden, Umſchau zu 
halten. Wir ſehen Männer, Weiber und Mäd- 
chen, die zumeiſt dem Arbeiterftande angehören und 
in deren Augen und Mienen ſich innige Religio⸗ 
ſität, ſanfte Ehrlichkeit, gepaart mit Demuth, jpie- 
geln. Wenn ſie ſich hie und da einige Worte 
zuflüſtern, fo geht der Rede immer die Anſprache: 
„Lieber Bruder!“ oder „Liebe Schweſter!“ voran. 
Nach der Predigt ſchritten die Täuflinge paarwel 
die Dammböſchung hinab; ihnen voran ging der 
Prediger. Unten beim Waſſer ſtellten ſich die 
Jünglinge links, die Frauen und Mädchen rechts 
auf, während der Prediger, angekleidet wie er war, 
in den Strom hineinging. In einer Entfernung 
von beiläufig einer Klafter — vom Ufer gerech⸗ 
net — blieb der Prediger ſtehen; das Waſſer 
reichte ihm bis an die Hüften. Auf feinen Wink 
folgte ihm der eine der zu taufenden Jünglinge 
nach; der Prediger erfaßte mit der rechten Hand 
beide Hände des Täuflings, legte ſeine linke Hand 
auf den Rücken deſſelben und ſprach nach einem 
Bibelvers die Worte: „Alſo taufe ich Dich im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes. Amen!“ Nach dieſen Worten drückte 
der Prediger den Täufling unter das Waſſer; der⸗ 
ſelbe richtete ſich nach wenigen Sekunden wieder 
auf. Die Taufe war vollzogen. Mit der näm⸗ 
lichen Zeremonie wurden auch die Uebrigen ge⸗ 
tauft, worauf die ganze Gemeinde eine Hymne ab- 
ſang und der Prediger mit geſchloſſenen Augen 
ein Dankgebtt ſprach. Die Getauften begaben ſich 
hierauf in ihre Zelte, um die durchnäßten Kleider 
abzulegen. Um 5 Uhr und einige Minuten war 
die ganze Maſſentaufe zu Ende. 

— Frau Thereſia Heller, an welcher von 
Hofrath Profeſſor Billroth in Wien am 29. Ja- 
nuar d. Is. die erſte Magen-Reſektion ausgeführt 
wurde, iſt in der Nacht vom 23. auf den 24. 
Mai geſtorben. Nach der Operation befand ſich 
die Patientin bekanntlich verhältnißmäßig wohl, jo 
daß der Operateur bereits der Hoffnung auf voll⸗ 
ſtändige Geneſung Ausdruck gab und durch dleſen 


günſtigen Verlauf zur Ausführung weiterer derarti⸗ 


ger Operationen ermuthigt wurde; allein das 
Wohlbefinden währte nicht lange, vor circa drei 
Wochen wurde die Kranke, wie die „Wr. medie. 
Blätter“ berichten, wieder bettlägerig, begann die 
Symptome einer Reeidive zu zeigen und ſtarb 
ſchließlich unter Erſcheinungen körperlichen Verfalls. 
Vom Herrn Aſſiſtenten Dr. Zemann wurde die 
Autopfie vorgenommen. Aeußerlich war an der 


Leiche nebſt hochgradiger Abmagerung eine ſtarke 


Auftreibung des Bauches zu bemerken. Der Ma- 
gen erſchien förmlich eingemauert in koloſſalen kreb⸗ 
ſigen Maſſen, welche auch ſeiner äußeren Ober⸗ 
flache derart feſt adhärirten, daß es ſchwer ſiel, 
dieſelben ohne Verletzung der Magenwand wegzu⸗ 
präpariren. Beſonders intereſſant zeigte ſich der 
Zuſtand der Nähte, die Fäden erſchienen nämlich 
zum großen Theile faſt ganz intakt, ohne daß fie 
im Gewebe Entzündung oder Eiterung hervorgeru⸗ 
fen hätten. Man fand ferner die meiſten Nähte, 
Knoten und Schlingen im Innern des Magens, 
trotzdem die Naht von Außen ausgeführt worden 
war, eine Thatſache, die wohl kaum anders erklärt 
werden kann als durch die Annahme, daß die Fä⸗ 
den durch die ringsherum mit großer Rapidität 
wuchernden Carcinommaſſen in's Mageninnere hin⸗ 
eingedrängt worden ſind. In den Bruſtorganen 
wurde nichts von Bedeutung vorgefunden 

— Ein öſterreichiſches Provinzialblatt verfolgt 
— wie das „D. M.⸗Bl.“ erzählt — ſeine Leſer 
ſeit Monaten mit einem düſteren Roman, in wel⸗ 
chem es, von den erſten Kapiteln an, von Mein- 
eid, Mord, Raub, Entführung und Betrug wim⸗ 
melt. Da begab es ſich, daß der Berfafler dieſes 
Schauerromans wegen dringender Familtenangele · 
genheiten plötzlich verreiſen mußte, ehe er noch Zeit 
gefunden hatte, die Romanfortſetzung für die nach⸗ 
ſten Tage zu ſchreiben. Da man jedoch die Leſer 
dafür nicht büßen laſſen wollte, übernahm ein an- 
deres Mitglied der Redaktion die Fortſetzung des 
Romans und dabei paſſicte es ihm, daß er von 
einem alten, ſiechen Major, der in der Geſchichte 
ſpielt, als von einem Todten ſprach. Als der 


eigentliche Verfaſſer wieder zu ſeiner Thätigkeit zu ⸗ ger 


rückkehrte, gewahrte er zu feiner Beſtürzung das 
angerichtete Unheil. 


terer , Autor wäre vermuthlich in große Verlegen⸗ 
beit gerathen; der Redakteur des Provinzialblattes 
reſolviite ſich kurz und ließ am folgenden Tage 
nachſtehende Bemerkung unter feinen Roman ſetzen: 

„Wir theilen unſern Leſern mit, daß Major 


Malten nur in Folge eines Verſehens geſtorben iſt, 


— derſelbe iſt allerdings bruſtleidend — aber er 
lebt und tritt ſchon in der heutigen Romanfort⸗ 
ſetzung handelnd auf.“ 

— (Dynamit in der Schule.) „Pungolo“ 
meldet folgenden Vorfall, der ſich vor einigen Ta⸗ 
gen im Gymnaſium zu Caſale Monferrato in Pie⸗ 
mont ereignet hat. Mehrere Schüler der erſten 
Klaſſe verſchluckten einen Stoff, den einer von ihnen 
in der Schule gefunden haben wollte. Derjenige, 
welcher die größte Doſis zu ſich genommen hatte, 


wurde von einer unüberwindlichen Schlafſucht er⸗ 


griffen, es zeigten ſich Symptome der Vergiftung 
und ſein Leben ſchwebte in Gefahr. Zwei andere 
Schüler wurden von Uebelkeiten und Schmerzen 


Der Kollege hatte eine Perſon 
ſterben laſſen, die im Laufe der Erzählung noch 
eine wichtige That zu vollbringen hatte. Ein an⸗ 


befallen. Mau glaubte anfangs, daß es ſich um 
Opium handle, aber wie groß war die lieberra- 
ſchung des Direktors und der Profeſſoren, als wei⸗ 
tere Nachforſchungen zu der traurigen Entdeckung 
führten, daß der verſchluckte Stoff nicht Opium, 
ſondern Dynamit ſei. Die Gerichte unterſuchen 
jetzt die Sache. 

— Eine Steuerquittung aus dem Jahre 
1813 (welche der „Königsb. Hart. Ztg.“ vorliegt) 


giebt ein humoriſtiſches Bild von dem damaligen 


komplizirten Münzverhältniß. Die gedruckte Quit⸗ 
tung lautet wörtlich: „Conſumt. Steuerguittung 
über Neununddreißig preußiſche Groſchen, neun 
preußſſche Pfennige altes Courant, oder drelund⸗ 


zwanzig Düttchenſtücke alte Scheidemünze, oder drei⸗ 


zehn Zehner und einen Pfennig neues Geld, den 


Thaler zu 30 Zehner und den Zehner zu 10 


Pfennige gerechnet, für drei Berliner Scheffel un⸗ 
gemalzten Roggen zum Branntweinbrennen. Am 
15. November 1813. Früh 7 uhr. Bröhmke.“ 

— Eine Arnim Erinnerung) Als Graf 
Arnim nach dem Friedensſchluß als Botſchafter 
nach Paris gekommen war, mied die Geſel ſchaft 
bekanntlich ſeine Salons und ebenſowenig lud man 
ihn ein. Bei einem Beſuche bei Madame de Re⸗ 
muſat beklagte ſich die Gräfin Arnim über den 
Bann, im welchen fie die Pariſee Meſellſchaft ge⸗ 
than habe. „Sie haben Recht“, meinte Madamt 
de Remuſat, „aber was ſoll man thun? Wenn 


wir Ste beſtegt hätten, würden wir zu Ihren Fü 
ßen lieten!“ ‚ 


— (Niununddreißig Tovesurtheile.) Das 
höchſte Gericht in Kopenhagen hat am 23. d. M. 
das von der weſtindiſchen Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
fion über 39 Neger, worunter drei Weber, wegen 
Mordthaten bei einem Aufſtandsverſuche verhängte 
Todesurtheil beſtätigt. 

— (Nicht Wurſt.) Vertheldiger: „Mein 
Klient iſt eines Diebſtahls angeklagt, weil er eln 
Pfund Rindsrärme entwendet hat. Ee war fein 
Unglück, daß die Därme nicht gefüllt waren, ſonſt 
würde er ſich blos wegen Uebertretung der Entwen⸗ 
dung von Nahrungs- und Genußmtiteln zu verant⸗ 
worten haben.“ 

— (Polter-Abend.) Hal Du vor 
Deiner Hochzeit einen Polterabend gehabt, lieber 
Freund ? 

Nein, bei mir kommen die Polterabende nach 
der Hochzeit. 


Handelsbericht. 
London 28. Mat. Wochenbericht über den 
Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) u 
Warmes Wetter und ſtarke Zufuhren wirkten 
verflauend auf den Markt und ließen Preiſe für 
alle Sotten 5 — 10 per Ton nachgeben. 
Es erzielten: Beſte Waare 85 — 058, 
Mittelwaare 75 — 80, kleine Waare 65 — 75s. 
Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 


Viehmarkt. 8 
Berlin, 30. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 2730 Rinder, 5849 
Schweine, 1865 Kälber, 10,750 Hammel. 

Trotz des bevorſtehenden Pfingſtfeſtes und der 
Anweſenheit der Exporteure, welche ziemlich voll- 
zählig am Platze waren, verlief der Markt, mit 
Ausnahme desjenigen für Hammel, ziemlich matt, 
weil der Bedarf dem ſtarken Auftriebe ſich nicht 
gewachſen zeigte. Da indeſſen die Händler, um 
nicht Ueberſtand zu behalten, ſich entgegenkommend 
zeigten, ſo wurde der Markt doch ziemlich ge⸗ 
räumt. 1 f 

Für Rinder wurde gezahlt: I. Qualltit 
bis 56 Mark, II. Qualität 4750 Mark, III. 
Qualität 40—44 Mark und IV. Qualität 30 
bis 33 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Schweinen war für 
die warme Jahreszeit zu ſtark, als daß das Ge⸗ 
ſchäft nicht Hätte zögernd und ſchleypend fein ſol⸗ 
len. Gute Mecklenburger und Pommern brachten 
53 54, gute Landſchweine 49, 50—52, Senger 
4849, Ruſſen 45—48 Mark pre 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 20 Prozent Tara pre Stück. 
Bakonper, in verhältniß mäßig geringer Zahl vor⸗ 
handen, aber auch wenig begehrt, 54 —55 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 45 Pfund Tara 
pro Stück. Landſchweine ſind ziemlich geräumt, 
Ruſſen haben etwas Ueberſtand gelaſſen. 

Der ſtarke Auftrieb an Kälbern, zumelſt 
in geringerer Baare, machte das Verkaufsgeſchüft 
recht umerquidlich ; die gute Waare wurde bald 
aumt und brachte I. Waart 48 —52, II. 38 
bie 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. Fla⸗ 
ſchenkälber wurden mit 35 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bezahlt. 

Am angenehm ſten bewegte ſich das Geſchäft bei 
Hammeln (wenn auch nicht zu erhöhten Piet ⸗ 
ſen), ſo daß der Markt mit Ausnahme einiger zu 
fetter Ausſtellungsſtücke geräumt wurde. Ce war 
recht ſchine Waare am Plate und wurden 


geringere mit 40 — 46 Pf. pro 1 Pfund 
gewicht ohne Zögern bezahlt. 1 
— ů w m — 


Telegraphiſche De pe ſchen. 
Belgrad, 30. Mat. Der zum Geſandten 
in Berlin ernannte bisherige Miniſter-Reſtvent in 
Bukareſt, Petrontewitſch, iſt nach ſeinem neuen Be⸗ 
ſtimmungs orte abgereiſt. 
eu, 30. Mai. Der Kommandant der 
griechiſchen Weſtarmet, General Soutzo, hat ſſich 
nach Ltukae begeben. 1 7 
Leſſeys hat die Durchſtechung des Jethmus 
von Korinth nach Maßgabe der in dem Geſete 
vom Jahre 1869 enthaltenen Bedingungen über- 
nommen. 


Lämmer mit 50— 54, beſte Hammel mit 48 —51, 
Schlacht 


An keichthum und Liebt. 


Herntine Frauckenſtein. 
20) 


„Wie ſoll ich das wiſſen! — Eine Abenteu⸗ 
rerin vielleicht?“ 

„Hören Sie mich an. Sie iſt von engliſcher 
Geburt und er fand fie in Zorlitz.“ 

Pulford wich erſchrocken einige Schritte zurück. 

„In Zorlitz?“ wiederholte er ungläubig. 

„In Zorliß“, beſtätigte Lady Trevor. „Iſt's 
nicht ein 2 77 Verhängniß? Ste wiſſen 
natürlich, wer fie iR" 

„Sie müſſen ſich irren; Lord Glenham konnte 
sch unmöglich in eine Magd verliebt haben. 
Nicht einmal das hübſcheſte Geſicht könnte den 
feinfühlenden, anſpruchsvollen Grafen dahin brin- 
gen, einen unfultivirten Geiſt, bäuerſſche Manie- 
ten, Rohheit und Unwiſſenhelt ganz zu überſehen, 
und 

„Sie täuſchen ſich. Das Mädchen if keine 
unwiſſende Magd. Sit iſt zur Dame erzogen 
worden.“ 

Pulford ſtieß einen Fluch hervor. 

„Warum wurde das Mäpchen in dem Haufe 
auſlatt in einem Bauernhauſe zurückgelaſſen ?“ 
* Lady Trevor, wie auf- und abgehend. 

Der Paſtor und ſeine Frau waren früher Leh⸗ 
A gewejen. Die alten Gewohnhelten beherrſch⸗ 

; das Madchen muß ungemein aufgeweckt 
— intelligent ſein, und fie unterrichteten ſie 
mit großer Sorgfalt, ſo daß ſie heute ganz 
gut im Stande iſt, ihren Plat in einer engli- 
ſchen Geſellſchaft auszufüllen und Lord Glen⸗ 
bam's Wahl Ehre zu machen. Er iſt entſchloſſen, 
fie zu heirathen. Er wird ſie nach England brin⸗ 
gen; Lord St. Leonards wird fie ſehen. Ich bin 
verloren, Pulford, verloren und zu Grunde ge- 

N 

Ein furchtbarts Aechzen entrang ſich ihrer ge- 
marterten Bruſt und ihre Züge verzerrten ſich in 
wild verzweifelten Ausdrucke. 

„Sind Sie deſſen fer, Edith, ganz ſicher?“ 


Lady Glenbam erzählte mir eben die ganze 
Geſchichte, daß die Geburt des Mädchene ein 
Geheimniß ſei — und das Andere dazu. In 
der Erſchütterung über die Entdeckung, wer das 
Mädchen ſei, das Lord Glenham liebt, verrieth 
ich mich beinahe. Wäre die Gräfin nicht fo gänz- 
lich ahnungslos geweſen, ſie hätte aus meiner 
Aufregung entnehmen müſſen, daß ich weiß, wer 
das Mädchen iſt. Zu denken, daß fie meine Ne- 
benbuhlerin in der Liebe des Grafen iſt — 
Mar 

„Sie vergeſſen, Edith, daß fie zu ihrem künf⸗ 
tigen Gatten ſprechen“, ſagte Pulford trocken. 

„Ich vergaß es. Doch, obgleich ich Sie 
heirathen werde, wenn ich dieſe Gefahr überwin⸗ 
den kann, kann ich Derjenigen doch nicht verzet⸗ 
hen, die das Herz gewann, nach welchem ich 
ſtrebte!“ ſchrie Lady Trevor wild. „Was iſt zu 
thun, Pulford? Der Graf will nächſten Monat 
nach Zorlitz gehen und dann bringt er das Mäd⸗ 
chen ſicherlich als ſeine Frau heim. Ich habe nur 
noch einen Monat der Sicherheit, nur einen 
Monat noch, dieſen Reichthum zu genießen, den 
zu erwerben ich meine Seele ins Verderben 
ſtürzte. Sowie Lord St. Leonards das Mädchen 
fiebt und ſeine Geſchichte hört — ſowie ſein 
Argwohn einmal erregt iſt, bleibt mir kein an⸗ 
derer Ausweg, als mir das Leben zu nehmen. 
Ich werde mich nicht ins Gefängniß werfen 
laſſen — niemals. Lieber fterbe ich von meiner 
eigenen Hand!“ 

„Ste find viel zu aufgeregt, Edith“, er⸗ 
klärte Pulford, der feine Kaltblütigkeit und Ruhe 
wieder erlangte. „Sie ſind viel zu feige, um je 
an einem großen Ve brechen betheiligt geweſen zu 
ſein. Nach ihrer eigenen Ausſage liegt noch ein 
ganzer Monat der Sicherheit vor uns. In dieſer 
Zeit können wir leicht Herr über die Zukunft 
werden!“ 

„Aber wir dürfen das Mädchen nicht töd- 
ten!“ ſagte Lady Trevor, vor ihm ſtehen bleibend, 
in durchdringendem Tone. „Ich habe Verbrechen 
genug begangen. Ich will nicht noch einen Mord 
auf meine Seele laden!“ 

„Sie muß nicht ſterben — ſo lange wir nicht 
zur äußerſten Verzwelflung getrieben werden. Sie 
muß nur von Zorlitz entfernt und für immer 


außer Lord Glenham's Bereich gebracht werten. 
Das muß ſofort eingeleitet werden. 


„Und wer wird es thun?“ 
„Ich. Unſere Intereſſen ſind jetzt, wie Sie 
geſagt haben, dieſelben. Ich habe ſeit Sir 


Albert's Tod immer den Plan gehabt, Sie zu 
beirathen, Edith. Ich habe darauf losgeſteuert, 
Ihren ſchlecht erworbenen Reichthum mit Ihnen 
zu theilen, ein einflußreiches Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft, ein angeſehener Mann zu werden und ich 
würde lieber jedes Verbrechen begehen, als meine 
Pläne jetzt, wo fie der Verwirklichung jo nahe 
find,, aufgeben. Ich werde morgen Früh nach 
Zorlig abreiſen.“ 

Als Lady Trevor in fein von wilder Entſchloſ⸗ 
ſenheit glühendes Geſicht ſchaute, belebte fich ihr 
Mutd von Neuem. 

„Retten Sie mich, Horace“, rief ſie aus, 
„und Alles, was ich habe, ſoll Ihnen gehören. 
Ich will Sie heirathen, ſobald ſie aus meinem 
Wege geräumt iſt und ich fie nicht mehr zu 
fürchten habe.“ 

„Dann werden Sie mich ſchon in nächſter 
Woche heirathen. Das Mädchen ſoll bis dahin 
beſeitigt ſein. Sie müſſen Ihren Muth nur auf- 
recht erhalten. Wenn der Marquis Sie in ſolcher 
Aufregung fleht, entdeckt er mit feinem Scharfblid 
vielleicht etwas und kömmt unſerem Geheimniß 
auf die Spur. 

„Was werden Sie mit ihr thun?“ fragte Lady 
Trevor flüfternd 

„Ich habe noch keinen Plan gefaßt. Die 
ganze Sache iſt mir zu plötzlich gekommen. Ich 


werde aber, noch ehe ich nach Zorlig komme, einen 
Plan ausgeſonnen haben. Vertrauen Sie mir. 
Wehen ihres Taſchentuches antwortete auf ſein 


Es iſt mein Vermögen, welches eben ſo auf dem 
Spiele ſteht, als das Ibtige, Edith; meine Zu⸗ 
kunft iſt mit der Ihrigen zugleich bedroht. Ueber⸗ 
laſſen Sie mir Alles!“ 

„Ich weiß, daß ich Ihnen vertrauen kann. 
Barmherziger Gott! was thäte ich in dieſer Ge⸗ 
fahr ohne Sie!“ ſchrie die Wittwe ſchaudernd. 

„Wer hat auch vorausſehen können, daß der Pa- 
ſlor und feine Frau, nachdem ihnen gejagt wurde, 
das Mädchen ſei ein unrechtmäßiges, namenloſes 
Kind, es akoptiren und erziehen würden? Darin 
waltet ein Verhängniß, Horace, und mich übermannt 


die Furcht, das Verhängniß werde flürfer kin, als 
wir Beide.“ 

„Unſinn! Wir werden das Geſchick besiegen, 
Edith. Sie können ein Hinderniß jetzt ebenso 
leicht beſeitigen, wie Sie es ſchon einmal gethan 
Wie die Frauen gleich zittern, wenn es ſich um 
eine kühne That handelt. Ueberlaſſen Sie Alles 
mir und vertrauen Sie mir! Und jetzt ſetzen Sie 
ſich zu mir an den Kamin und erzählen Ste mir 
Alles, was Sie bei Lady Glenham erfahren ha⸗ 
ben. Klären Sie mich ſo viel als möglich ider 
meine Aufgabe auf, ehe ich fortgehe.“ 

„Ich kann mich nicht ſezen. In mir brennt und 
glüht es. Aber ich will Ihnen Alles erzählen, was 
ich gehört habe,“ ſagte die Wittwe des Baronets. 

Sie ging mit raſchen Schritten auf und nieder, 
während fie ihm Alles mittheilte, was fie während 
ihres Morgenbeſuches von der Gräfin gehört hatte. 
Pulford hörte, in ſeinen Stuhl zurückgelehnt, auf⸗ 
merkſam zu. 

„Ich glaube, ich werde nicht bis morgen Früh 
warten,“ ſagte er, als ſie ihre Erzählung beendet 
hatte. „Ihre Ungeduld bat mich angeſteckt und 
ich will noch heute, ja ſogleich abreiſen. Ich 
werde den kürzeſten Weg nehmen und bis Inver⸗ 
neß reiten.“ 

Er fand auf und fie nahmen kurzen Abſchird. 
Dann verließ er ihr Zimmer und eine Viertelſtunde 
ſpäter ſah ihn Lady Trevor von ihrem Fenſter 
aus vom Schloſſe fortreiten. 

Als er die ſteile Straße hinabzuſteigen begann, 
hielt er inne, lenkte ſein Pferd um und fen 
feinen Hut gegen fie. 

Er konnte fie nicht an ihrem Fenſter jeden, 
wußte aber ſehr wohl, daß ſie dort ſtand, das 


Zeichen. Dann verſeßte er ſich in Trab und ent⸗ 
ſchwand ihren Blicken. 

„Ich hofft, daß er rechtzeitig ankommt und 
daß ihm ſein Vorhaben gelingen wird,“ ſagte 
Lady Trevor für ſich. „Ich kenne ihn ſehr genan 
— wenn er das Mädchen für gefährlich halt, 
wird er es ohne viel Bedenken tödten. Aber die 
Schuld wird nicht mein fein, wenn er fle tödtet! 
Und ich würde mich ſicherer fühlen, wenn fie todt 
wärt, ich fürchte, daß ich nie nieder eine ruhige 
Minute haben werde, ſo lange fie lebt. Ich 
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ber Berichte 
30 Mai. i 18 Temp. + 16° 


Pommerſche 4% Pfandbriefe. 


„N N e te Toto Die dh. | wie Konvertirung der ſämmtlichen zur Rückzahlung gekündigten 4½% Pfand⸗ Pfingſt⸗ trafahrt 
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Lageplan und Verkaufsbedingungen können in unſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 30. Mai 1881. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Pt din 30. Mai 1881. 


Kübel ruhig, ver 100 ler. loto ohne Zap. bei 2. 
Die Reichskommiſſion 


54,5 Bf, per Mal 53,5 Bf, per September⸗Oktober 
1 . behauptet, per 10,000 ee % loto ohne für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 

ez, pe 15 685 56,3 u. Gd, ber] Mein vor dem Koömasthor gelegenes, 2 Jahre altes, 

Ä 1 Ja 56,4 Bf u. Gd. per An Nabe ihr rentables Haus, will ich bei geringer Anzahlung 

per Auguſt September 57.6 Bf. u. G billig verkaufe . n rbeten. Gefl. Adr. u. 

Weitolenm per 50 Migr. fo 755 tr. ber MH. II. in d. Exped. 5. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


ö tember⸗October 200 bez, 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
Kalte, warme, Fichtennadel- und Mineralbäder. 
Blectrotherapie und Massage. * 
Der dirigirende Arzt Br. Felisaeus. 


Ein Handelsgeſchäft ift umſtändebalber ſofort zu ver⸗ 
kauſeg. Zu erfr. in der Exped. d. Bl., Scholzenſtr. 9. 


gendeit und Unwiſſenheit, 


A 


babe fie jo ſicher geglaubt in bäuerlicher Verbor⸗ 
Aber eine wohlerzogene 
gebildete Perſon iſt 
Wenn er Gewalt und Grauſamkeit für nothwendig 
erachtet, werde ich mich darob nicht betrüben. 
Und vor meinen Gäſten muß ich meine Maske 
der Heiterkeit behalten.“ 


Fritüſtück hinab und verrieth mit keiner Miene ihre 
gebtimen Sorgen. Sit widmete ſich ganz dem 
alten Marquis, 
aufmunterte. Entſchloſſen, 
nen, umſchmeichelte fie ihn, bis er, ihre Unaufrich⸗ 
tigkeit füblend, ſich angewidert zurückzog und in 
den Park ging. 

Wahrend des Nachmittags ſchloß ſie ſich in ihr 
Boubeir ein, 
wöhnlich beiter. Jemand bemerkte Mr. 
tigen 
wählen. 


Angelegenheit batte nach England reiſen 
Dann widmete fie ſich wieder Lord St. 


auf feine Gemächer zurück. 
Der nächſte Tag war ker zur Tiſchgeſellſchaft 
EN Der . von ne die Gräfin 


Berlin Stettiner Wiſabahn. 


Am 5. Juni 1881 — Pfi gti enſag — wird, wie 


in früheren Jahren, ciu Ext zug von Starga d, 
Stetter“ Angermünde, ſowi: den zwiſchen dieſen 
Orten del un St nionen nach Betlin und 1 


eingelegt wen. Der Fahrplan erſcheint am 2. J 
in dieſem latte. 


Stettin, den 20. Mai 1881. 
Königliches C ſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Berlin-Stettin. 
V. Geldern. 


* 


A 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) 
und zurück 


em erſten Pfingſtfeiertage pe: Daawfſchiff 
Terra“. 


20 

Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morg 

Rückfahrt von Wisdroy (L erg Ablage) 6½ Uhr 
Abends. 

Preis für hin und zurück 3 Mark pio Perſon, 
Kinder die Hälfte. 

Billeis ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
J. F. Braeunlieh. 


— — — 


Pfingſt⸗Ertrafahrt nach 
Kopenhagen und zurück 


vermittelſt des Perſonen⸗Damyſſchiffes 


„Kronprinz Friedrich Wil elm“. 
Abfahrt von Stettin: 
Sonntag, den 5 Juni, 4 Uhr Morgens. 
Abfahrt von Swinemünde: 
Sonntag, den 5. J ini, 7½ Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Kopenhagen: 
Mittwoch, den 8. untl, Morgens 
Paffagiere. die ſich bei der Nückreiſe von Kopenbagen 
in Swinemünde oder in den benachbarten Oſtſeebädern 
aufhalten wollen, können bis iull. Sonnabend, den 11 
Juni, die täglio 9½ Uhr Vorminags von Swine⸗ 
münde nach Stettin fahrenden Tourdampſer benutzen 
en pro Perſon 1 Kajüte 15 Mk., 2 Kajüte 
0 


Billet; find" vom 1. Juni ab in meinem Komtoi: 
und, ſoweit es der Raum noch geſtattet, am Sonntag 
Morgen am Bord des Dampfers zu haben. 

Gute und billige Reſtanratien am Bord dis Schiffes. 


J. H. Braeunlich, 


Damyſſcheffbollwerk Nr. 2. 


* 


\ 


Pfingſt⸗ Extrafahrt 
nach Wollin, Cammin, Berg⸗ 
Dicpenow und zurück 


am erſten Pfingſtfei rtag per Daupfſchiff 
„Die Dievenow“. 

Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 

5 von Berg⸗Dicvenow 5 Uhr Abends. 
Cammin 5½ Uhr Abends. 
„ Wollin 7 Uhr Abends 

Preis für hin und zurück es Wollin J. Platz 3 M., 
U. Platz 2 M., nach Cammin J. Platz 4 M., II. Natz 
3 M., Kinder die Hälfte. 

Biber ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


IJ. F. Braeunlich. 


" 


Sing Erkeafabrt 


nach Swinemünde u. zurück ss == 


an beiden Pfingſtj iertagen per Daupfſchiff 
„Prinzeß Royal Victoria“. 


Abfabrt an beiten Tagen von Stettin 7 Uhr Morgens. ſicht Fehende Kalamität wird fie wohl nicht beſeitigen 


„Nückfahrt an beiden 
Abends. 

Fahrpreis für hin fund zurück 2 M., pro Perſon 
Kinder die Hälfte. 

Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 


Ur. Condeory 
Stettin, grüne Schanze 10 2 Treppen. 


Tagen von Swinemünde 6 Uhr 


belt geheime, Hantausſchläge, Hautjucken, Flechten, 


U 

tie, Wunden, Nerven- und Frauenkrankheiten, 
{ Harn⸗ und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 
en Ti vorkommende Serankpeiten ohne Berufs⸗ 
R. g. Sprechſtunden täglich von 9— Uyr 
un 44-7 Uhr Abends. Sonn u. Feſttage von 
912 Uhr Mittags. 


um jo mehr zu fürchten. 


bewährt hatten, um Lord Glenham's Bewunde⸗ 
rung und Nelgung zu gewinnen. 
war tadellos: ſie batte ſich mit ihren prächligſten 
Sie ging zur beſtimmten Stunde zum Gabel⸗ Juwelen geſchmückt und die zarteſten Farben an- alte Marquls von St Leonards Caſtle Cliff, um 


der fir aber cher zurückwies als 
ſeine Gunſt zu gewin ; künſtlichen Reize gefeit. 
ihn Tag und Nacht, 

aber bei der Tafel war ſie unge- 
Pulfords Säfte fortſuhren, 
Abweſenheit und fie erklärte, daß er in einer wich- ihre Bemühungen vergeblich geweſen waren. 
| fagte fie für fig, ihre Zähne feſt 8 warten. 


Lrouarde; er hielt ihr aber nicht lange Stand prrſſend; „und er ſoll mich hetrathen! Mag Pul⸗ 
und zog ſich, ſobald es die Artigkeit nur zuließ, ford mir 


(fer e Exkremente der Oder zugeführt find 


Jahre 144,000 Kof. feſte Erkrewente in die Oder ſtöcung Pas Ya unſer neueſtes, bhalfächlich 185 bei täglicher igung 
reichſtes Verfahren zur Auflöſung des Fettes (A 14tü Riubig % A 200 
nere wie viel ſtinkende flüssige Jauche, it nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig 75 2 Thndigung „ . 


Netlonal⸗Wohlſtand ein ſurchtbares „au ſpät“ ein⸗ 


vortrefflich von Staiten. Die Wittwe des Ba⸗ 
rene! war ungemein liebene würdig und brachte 
alle künſte der feinen Koketterie in Anwendung, 
die iich ihr ſonſt im geſelligen Verkehre ſehr gut 


Zwiſchen Caſtle Cliff und Glenham Lodge batte, zog ſie Ad damit auf ihr Zimmer zur , 
berrſchte nun ein reger, intimer Verkehr. Die um ihn in der Einſamkett desſelben zu leſen. 
Gräfin Glenbham und Lady Trevor waren täglich! „Ich hofft, es ſind gute Nach richten!“ mur- 
belſammen. Auch der Graf kam oft, aber es melte fe. „Wie ich zittere! Ich bin überzeugt. 
war klar, daß er nur als Freund und nicht als daß Pulford ſte umgebracht bat. Ich kenne ihn 
Freier kam. ſo genau. Er hat Alles in Sicherheit gebracht!“ 

Am Tage nach der Tiſchgeſellſchaft verlleß der“ Sie riß das Kouverk ab. Der Brief lautete: 
Zerlig, 10. September 1874. 
gewendet, um ihre dunkle Schönheit ins befte nach London zurückzukehren. Er war ſehr ver⸗ „Meine theure Edith! 

Licht zu ſetzen stimmt, denn es war ihm nicht gelungen, Lord „Wie Sie aus obigem Datum erſehen, bin id 

Aber Lord Glenham war geyen alle dieſe Glenham don Clarice Roſſe abwendig zu machen inmitten des Schwarzwaldes in dem Dorfe, deſſen 
Die Erinnerung an Ela- und er fühlte eine tiefere Abneigung als je gegen] wir Beide uns jo genau erinnern Berelten Sie 
junge Schönheit umſchwebte ſeine Enkelin, die er doch mit dem jungen Gra- ſich auf ſchlimme Nachrichten vor. Der Paſtor, 

und im Vergleiche mit Cla- fen verheirathet ſehen wollte. Herr Brocken, die Paſtorin, IR ſchon vor mehr 
jsice erſchien die 2 — gewöhnlich und under] Es war am Abend des Toges nach feiner als einem Jahre geſtorben Wenn Lord Glenham 
deutend. l Ankunft in Lonvon, als er von den Strolchen etwas von dem Tode des Paſtorse wüßte, käme er 

Als die Geſellſchaft austinanderging und die überfallen wurde, aus deren Händen ihn Elartee | gewiß auf den Flügeln der Liebe hierher geeilt, 
wußte Lady Trevor, daß all' ſo rechtzeitig befreit hatte. um das Mädchen, das allein und verlaſſen zurück⸗ 
Nachdem einige Tage vergangen waren, begann blieb, zu befreunden und zu beſchüßen Aber wenn 
„Aber er ſoll das Mädchen nie betrathen,“ Lady Trevor auf Nachrichten von Mr. Pulford er kame, würde er ſie nicht finden Das Mädchen 
iſt fort. Und was noch ſchlimmer iſt, ſie it nach 
England gegangen. Niemand kann mir ihre 
Adreſſe geben. Die Leute willen nur, daß eine 
alte deutſche Dienerin mit ihr ging. 


Genſezung folgt.) 


Ihre Tollette 


ricen's ſtrahlende 


Sie ſchickte täglich nach dem viele Meilen welt 
dienen und mich von dem Mädchen be- entfernten Inverneß, denn ihre Ungeduld ſtieg mit 
freien und ich will mich dann Pulford's obne jedem Tage höher, aber eine ganze Woche verging, 
Beſinnen entledigen, ſelbſt wenn ich blerzu ein ebe fie durch die Ankunft des ersehnten Briefes 
furchibares 1 begehen müßte!“ und ſie von derſelben befreit wurde. a 1 
Endlich kam der —. und — 15 1 


Se pen: 


Ener 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „itamla“, Capt. 2 
R 
u en jeden r 4 

7 7 ag Nah II. Cajüte M. 10, Deck 


Deutsche Patent- u. Husterschutz-Ausstellung . ut! st 27 8° 


in Verbindung mit —.— gültig) zu ermäßigten Breiſen am Bord der 
Ausstellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunst u. Lokal-Iudustrie Wi ai Ned. Öhrint, Gelbes. 


Frankfurt a. M. 1881. 


Auf dem Ausstellungsplatze. 70 Morgen gross, unmittelbar am Palmengarten in der 
schönsten Gegend vou Frankfurt gelegen, über 100 Gebäude und Ausstellungshallen. Im Ausstel- 
iung«palast, 18,000 Qu adratmeter gross, 1700 Aussteller, iu der bälneologi ischen Halle 400 Bade- 
Ausstellungen, in Villa Grüneburg Gartenbau Ausstellung zu jeder Jahreszeit, in der Munst- 
alle zahlreiche Kunstwerke, Restaurationen, Bierhallen, Kaflees, elektrische Eisenbahn, ma- 
türliche Eishahn, Riesenfernrohr — Täglich 2 Konzerte der 65 Küystier 
starken berühmten Kapelle des Bof-Musikdircktors Blise 

Ausstellungszeitung, Abonnement bei Heinrich Keller, Frankfurt a. M, sowie 
allen Postanstalten. Annoncen-Anuahme: Haasenstein & Vogler, Reich illustrirter Katalog. 
— Grosse Verloosung, Hauptzewinn: eln WW erihstdek von Mk 30,008, 
der Werth sämmtlicher Gewinne: Mk. 160.000: General-Debit: Bankhaus Magnus, Bureau im Aus- 
stellungspalast; Preis pr. Loos Mu. 1. 

Jeden Mittwoch von allen Stationca der in Fraukfurt eimmmündenden Bahnen 
(bis 150 km Entfernung). sowohl für Bisenbahnfshrt, als Ausstellung 5® pet Ermänsi 4125 
Ausstellungskarten bei den Risenbahn-Bille-EXfeditionen iu den entfernteren gtetibne n aehtt 
Ketourbilleis: desgleichen Dauerkarten für siebeumaligen Besuch der Ausstellung für 3 . 
Gelegenheit zu Aurflügen in die au Natur und Sehönheit aunrerordent- 
lich reiche he Frankfar:i's. Vereine. Gesellschaften und Arbeiter-Kolonnen von 
mindestens 30 Personen, sowie Schüler mit lehrern (mindestens 10 Personen) an allen — 


Die Eiſengießeret 
Fabrik für Grabdenkmäler 


von 


Bernh. Stoewer. 


Stettin— Grünbof, 
Warſowerſtr., 3 Minuten v. Haltepunkt der Pferdebahn 
efert aue Grabkreuze mit dauerhafter 
Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc in größter 
Auswahl, ſowie die dazu erforderlichen Sockel und 
Schwellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 
die an ae eg ſowohl auf hirſigen, wie anf 


Möglichſt billige Preiſe 


tagen für die Ausstellung 50 pt. Ermässigung, desgleichen auf Antrag erhebliche Preiser- 


mässigung. auf den preussischen Staatsbahnen, nähere 


Auskunft 
2 er ıtte vo D. Cl den Maupigewinn 
Bad. -Badenloose A 1 M. 2. Jun K ARTE Nr. 42288. 


Düss. Silberloese a 3 M., 15. Juni. 
Coib. Auest.-Loose u 1 M. (11 10 M.) 


Die Eisenbahn-Billet-Expe ditionen geben 


Klosterhofeehe 9, G. A. Kaselow. 


Prümilet Lyon 1822. Wien 1823. Paris 1828 Silberme Medallle., 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Llebig. Bunssen, Fresenius onalysirt, eswie erprobt und geschätzt von medi- 

nischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Birsch, Spie elberg. Seas 

Zaun, Buhl, Nussbaum, Esmuarch, aussznaul, Eriedreich, Sehulze, Eh- 
stein, Wunderiieis ete. verdieut mit Recht als das 


Vorzügliehste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Nineralwasserhandlongen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner'e Eittervusser 
zu verlangen. 


Her Besitzer: 


— 1 — 


8 ‚Natürliche Mine ralbrui inen 
115 Niederlage von 


share BENS 


Ju der Saiſon fortwährend neue 1 
Schnelle und auperläffige Exxeditio 
Bei Anwendung von Ur. M. ER 2 
patent. Apparat zum Erwärmen gas 
baltiger Cuetlen bleiben Lieje den feifge 
ſchöpſten gleich und wird bie Temperatur genau 
ſiritt Preis —7 Mark. 3 
Verkauf au Preiſen . ar auch in der 
Germania Oberwiek, 


Pelikan-A 5 r 


Andreas Saxlehner, Budapest. 


Traubenzucker⸗Syrup⸗ und Stäͤrke⸗Fabrik. 


Der bisherige Beſitzer einer ſolchen Fabrik ſucht Stellung als Direktor. 
Langjäbrige Geſchäftserfahrungen, Verbindungen im In- und Auslande u. pr. Ref. 
ſteben demſelben zur Seite. — Off. gef. unter L. 16935 an die Annoncen. Erde. 


dition von Johannes Nootbaar in Hamburg. 
Beachtenswerth. 


Pommer ſcht N Mein Sohn Leo Sehmide litt mehrere Monate 
Die Fon vertirung ob iger Pfandbriefe in vier⸗ an Epilepſie; es trat wobl täglich 15 mal voll⸗ 
E üernehme ich bis 10. Juni d. J. andi Bewußtloſigkeit mit Erlöſchen aller Sinnes⸗ 
thätigkeit ein; er ſtürzte nieder wo er ſtand oder ſich 
bewegte, die Augen blickten ſtarr und der ganze 
Körper zeigte einen unbeſieglichen Krampf, der jedeswal 
15—20 Miunten andauerte. Mehrere Aerzte konnten 
dieſem Liiben nicht euern und uur der Tiſchle 
I. Selbrig in Stettin a. O., Grünhof vermochte 


Für Weinhandlungen 


Einig: Tauſend leere ee 

oder Später zu kaufen dine 
August Loesehe. 

Ich wohne fetzt 


1 26, parterrt rechts. 
v Reutermänn. 


24 let 
gdeb urg 


Rob. Th. Schröder, 


Bankaeſchäft. Stettin 


Eingeſandt. S 


ihm in ca. 6, Wochen davon zu befteien Seit Jeder Sor ende wird feinem llebel 
In meinem Haufe Lindenſtraße 25 ſtud in einem einen Jahre nun fühlt ſich mein gedachter Sohn wie⸗ a e e Bot n an d 
Tage zwei ſogengunte Mfer de⸗Egel mit der Waſſer⸗ der wobl Ich kann deshalb dem Herrn . Soibris en alle Koſten erſtattet. h 


nur meinen innigſten Dank ausſprechen und ihn der] Auszug gratis. 


leid uden Menſchheit für ähnliche Jule 0 's Angeles 
gentlichſte empfehlen. 
Wonitz, den 23. Mai 1881. 
Leo Sehmidt, Bierberleger. 
Die eigenhändige Unterſchrift des Witrverlegers 
Lee Sehmidt von hier beſcheinigen wir. 


Wonitz, den 23. Mai 1881. 
Amtliches Siegel. Die Polizei: Verwaltung 
B 


leitung zum Vorſchein gekommen. 
Die Miether können unter ſolchen Umſänden den 
Hauswirth verantwortlich machen und, wenn das 
aller zum Kochen ekelhaft it, Eniſchädigungsan⸗ 
Es iſt aber zu erwarten, daß bie 


erleiti übe Berwaltung dieſem Uebelſtand abhelfen 5 


e vom 


mis 
Die aber durch die Kanaliſatiou in fihecer Aus⸗ 
können 
Es ißt der Königlichen Regi rung glaubhaft = 
gewt ſen. daß in einem Hanſe, in weichen etwa 150 
Menſchen wohnen und verkehren, jährlich 300 Kbf. 
Deuts 
nach werden künftig von 80,000 Menſchen in einem 


Depofiten⸗ und Sede i 


werden bis guf Weiteres Kaſſe ange · 
vommen aud forgenber Bei v gi 


bei Brromati 
bei Gmonntli 


ob, In. 2 85 


ee von 9— 


Der Landwirthſchaft werden dann für 470,000 Mark 
Dungwerth jährlich entzogen. 

Wenn die maßgebenden Behörden nicht bald die 
Angen aufthun, dann kana für Stettin und den 


und 9 o. 


Hotel de Rome Fe 


treten, wie das Beiſpiel anderer Städte lehrt. an der ee, in ſchönſter Lage, neben den } 


Piest, ahnhöfen. 


4 


